
hält okumente, eın Literaturverzeichnis ngere: durch persönliche Erlebnisse und
un! eın Autorenverzeichnıis. Diese Über- Erfahrungen 1n iınıken hat sich
sicht duüurfte schon anzeigen, daß eEsS sich iın seiner Dissertation schwler1gste Hra-
nicht ein ammelwerk handelt, ın dem gen der medizinischen herangewagt.

Zunächst Wwird 1mM ersten nı VO  -die eltrage verschiedener Autoren —

beneinanderstehen. Es ist den erausge- der medizinischen Anthropologie her die
bern vielmehr gelungen, eın überzeugen- ra des es behandelt. Biologische,
des esamtkonzept entwıckeln und für psychologische und psychosoziale Aspekte
dieses Mitautforen gewinnen, die sowohl des erbens und eutungen des es
hohe achliche ompetenz als auch 1nfu- werden nlıer aus verschiedenen Wissens-
gungsbereitschaft besitzen. bereichen zusammen getfragen. In einem
Die eutiun; dieser eigentlich schon se1it Exkurs wird die instellung der esell-
längerer e1ıt äalligen Monographie über ZU. 'Tod untersuch:' un: festgestellt,
die Heilssorge der 17 für die Kranken daß ern, Sterben, Tod un! Bestatiung
1sSt iıcht ULr innerkirchlicher atur. Der dem ewußtsein und den en der Ge-
Grundimpuls des es muß auch 1M ZUuU- samtgesellschaft möglichs entizogen WeIi-

sammenhang uUuUNseTer gesamtgesellschaft- den. Der Tod als Störfaktor ist in der
en Situation gesehen werden. Hier gibt herrs  enden Weltstruktur sinnlos un

einerseits immense Forts  T1itie und Zwingt Z N psychologischen Verdrängung
Aufwendungen fur die Kranken als medi- und Verleugnung dieser Reali:tät. Wichtig
zinische „Fälle‘* Andererseits ber ist ıne ist auch der Hinweis, daß die moderne
verbreitete remdheit und Ratlosigkei g_ Leistungsgesellschaft Wäaäl, die den en
genüber dem Kranken als Menschen un:! für die Vernichtung „lebensunwerten‘“‘‘ Le-
seinen Fragen un! otfen beoba  en bens bis hın ZU.  — bürokratisch organisierten
Im Offentli  en Bewußtsein VOT em Endlösung reitet nat.
ın der Welt der Reklame g1bt fast ntier den psychologischen Aspekten des

etwas wI1e einen Gesundheitsstreß, der erbens wird dessen phasenhafter Verlauf
das Kranksein 1Ur als defiziente Weilse meisterhaft dargeste die Verdrängung
menschlicher Eixistenz vorstellt. Hier ist der Todeskrankheit, die mpOorung und die
die 1rı herausgefordert, ihre OIS! Lebensverlängerun bis hin ZULXLC

für die Kranken 1n Zeichen feiern, die Verzweiflung un rgebun 1n das Schick-
und OIINUN laubwürdig darstel- sal. ngesichts des arztlıchen ühens

len. Diese Feier des Glaubens hat nıcht Krankenbetit MU. das echt des Men-
ANUur Iür die Kranken Bedeutung, sondern schen auf seinen Tod besonders betont
auch füur die sunden, f{Uur ıN: Verhältnis werden. Lebensverlängerung Trd -

den Kranken und fur ihre instellung human, Wenn das Sterben NUur unnötig
einer mögli  en eigenen Krankheift. In- hinausgezögert WIrd. Ausführlich wird cda-

bel das Problem des Hirntodes und dessofern grei das Buch iıcht Z1UL nliegen
eines speziellen Teiles der Seelsorge auf, Individualtodes behandelt un der 1nNirı

des es des Gesam  1Irns Null-LinienSsondern einen runda  rag kirchli:  en
Dienstes Menschen 1mM .KEG) als nde des menschlichen Lebens

etier Eme:s, Osnabruck festgelegt, obwohl dieses en icht iden-
tisch i1st M1 den bewußten geistigen un:
spezifisch menschlichen Leistungen; 'Iräa-
ger des menschlichen Lebens ist der Ge-

Sterbende sterben lassen! samtorganısmus, dessen Desintegration
durch den Tod des Gesam:  1rnNns eingeleli-

Ulrich Eibach, Recht auf Lében echt tet WwITrd.
auf Sterben Anthropologische Grundle- In einem zweiten Exkurs sucht der Ver-
gung einer medizinischen U eologi- fasser nach den TrTenzen einer empirischen
scher erlag olf Brockhaus, upperta. un!: philosophischen egruündun der WUur-
1974, 368 1ten de des Menschen. Scheler, erder,
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Hartmann mi1t seiner Schichtenlehre schwierigsten uIgaben, VOrTr die der
un die mModernen iologen Portmann ens: geste. ist. Der ZU. Leben
un! Buytendijk bieten keine engültige 1sSt Ausdruck der eNNSU! nach dem EeWwl-
Wesensdefinition VO: Menschen, 1ın der gen eben, das jetz chon 1mM Glauben be-
Sinn un: Wert menschlichen Lebens empl- onnen hat un! dann in es  en.
ısch begründet werden könnte. Diese WIrd. er ist auch der amp. des TZzies
können 1U.  H4 durch metaphysische Erkennt- die Krankheit ein Zeichen des e1ls
nisse werden. Der zweite, Ze11- die der Zerstörung. Der
Tale nı ımbel dann Ansaäatze einer gläubige Arzt WwIrd ın seinem Wirken das
theologischen Anthropologie Z.U.  — -Tundle- KTEeuUz Christi als Inbegri{ff kreatürlichen
gung der medizinischen Der Ver- Leidens, die Endlichkeit der Kreatur und
fasser weiß sich der Anthropologie die eschatologische Vollendung durch Gott

Barths verpfli  et. ana!: ist der edenken Die Konsequenzen für ärztliches
WIT. ens der ZUr Gemeins:  aft Handeln zielen auf seine Entfaltung der
mıit Gott geschaffene ens Der ens Person, auf die Erhaltung der Identität
kann War die Beziehung GOLL, den und die Anerkennung der Leib-Seele-Ein-
und mit Gott 1mM Unglauben negieren, eit. SA rage der uthanasie WIrd
ber nıcht vern]!  en. Die Öpfung ist ıne umfassende Übersicht uüber die eutfe
der äaußere TUN! des Bundes un!: der bestehende Problematik gegeben ährend
und der innere TUN! der OÖpfung. Die die passıve uthanasie der Sterbehilfe
Bundesgeschi:  te hat ihre ın Jesus durch Schmerzlinderung der Bestimmung
T1STIUS. Er ist der WIr. ens:  ‚9 w1ıe des enschen entspricht, ist die aktive
(zott ihn wollte und schuf Als das bbild uthanasie mit vorsätzlich durchgeführter
ottes ganz für Gott und die Lebensverkürzung abzulehnen, we:il S1e eın
enschen. Die unverlierbare ur des eigenmächtiges Verfügenwollen üuber den
enschen un seine Kontinu1ität über Lebenssinn darstellt. chwieriger bDbeur-
Krankheit, Leiden un! '"T’od Nninaus ist be- teilen ist das Sterbenlassen, auf ıne
grundet ın der TIreue ottes, ın der Mit- ecAnnıs Verlängerung des Lebens bei
erwählung 1ın Jesus T1SLIUS un: Teilnah- einem Sterbenden verzichtet WIird, das

seinem Heilswerk fur alle Men- Leiden icht vermehren. Indiskutabel
schen. Giott ist bDer als der ewl1g Jebende un! verwerien ist die Vernichfiung -
die Quelle er miıtmenschlichen Bezie- werten Lebens Das Bu  R chließt mit Da-
hungen. In der nalogia relationis wird storalen Anweisungen für ıne Sterbehiilfe
dieo1e ichtbar 1n der KOMMU- un! 1st nıcht Nnu  — TÜr Ärzte und das Kran-
nikation, der Solidarität, dem gegenseiti- kenpflegepersonal, sondern auch für eel-
gen elstian Uun! 1m Dasein fur andere, SOTger ehr WEeTriIvVo. Karl Gastgeber, Graz
besonders Tüur den Armen. Der ens:!
selbst existiert als eele selines Leibes Le-
ben ist eın einheitliches Ges  enen Der
ens empfäang un!' hat eist, amı Tod ohne Hoffnung?
mit Gott 1n Beziehung treten kann. Der

Z un: die TIUL VOT dem Le- Holl, 'Tod und Teufel, Deutsche Ver-
ben ist das erste Gottes Unser DEI= lagsanstalt u  a 1943, 256 Se1l1ten
sonales, einmaliges en ijeg 1ın ottes
Hand und hat VO. dorther seine ur Buch 1sSt ine weitgespannte Medita-
Der 'Tod ist das nde des Lebens un: — tion zwischen en und 'Tod, immel un:
gleich das ericht ottes uüber den Men- Die dieser Meditation bildet
chen. Die Schuldvertfallenheit der ens  vm das Phänomen des erbens und des '1'0-
heit zel. sich 1n der Universalı:tä VO  5 des. Dieses Phänomen wird konkretisier
Krankheit, Leiden und Tod Der ens: mM1 problemgeladenen Informationen ZU.
ist N1C| Subjekt un: ater seines es Bestattungswesen, Totenbräuchen, ZUr
Die Annahme des es gehört den Sterbekultur, Z  — Seelsorge Sterbebett,
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